
Anton Grabner-Haıider/Peter Strasser, Hitlers mythische Religion. Theo-
logische Denklıniıen und NS-Ideologie. Böhlau Verlag, Wien/K6öln/Weimar
2007 B Seıiten.

Mıt dem Titel dieses Buches wırd eıne Analyse angezıelt, dıe 1e] verspricht,
weıl s$1e dem Ansatz ach den nationalsozıialistischen Totalitarısmus als reli-
x1ös-polıtischen Absolutismus kennzeichnet. Und das fehlt der wı1ssen-
schaftlichen Diıiskussion ber dieses Regime, seine Grundsätze, Motive, Ab-
siıchten un: Mafinahmen weıthın bıs heute. In sıeben Kapıteln bietet
Grabner-Haider einen sehr reichhaltıgen Rückgang autf unterschiedlichste
Strömungen VO  3 Religion, Denken un Politik 1mM europäischen Kontext,
ammelt Vieles eın und ündelt CS autf die zentrale Frage, AUS welchen Quel-
len dıie mythische Religion des Nationalsozialısmus sıch genährt hatte un:
W1e€e daher das ıdeologische Selbstverständnıs dieses Regimes geradezu
hyperrelig1ös durchtränkt W ATfl. Dabei sıeht CI W1e€e VO etablierter Religion
ımmer wieder ein anti-autklärerischer Impuls ausg1ıng, der mythisch-politi-
sche Religion ermöglıchte und 1mM Katholischen seıner Einschätzung ach
bıs zu /weıten Vatikanischen Konzıil gedauert hat 53) och auch n_.
wartıge Philosophie (Hermann Lübbe, Kurt Hübner, Klaus Berger) kennt
anti-autklärerische A{ffekte, durch die der Nationalsozialismus als „Dırekt-
tfolge der Autfklärung“ 55) ınterpretiert wırd Diese Motivlinie lässt sıch
zeıtlich zurückverfolgen: Be]l Heidegger, 1in der Theologie ımmer wıeder
zıplert, zeıgt sıch dieser Affekt besonders deutlıch, indem dessen „Abschıed
VO der kritischen Philosophie der Aufklärung ıhm die Hınwendung
ZUur NS-Ideologie“ 83) ermöglichte. Grabner-Haiders Analyse der Theolo-
z1€ un lehramtlichen Einschätzungen zeıgt eın Ühnliches Bild Protestanti-
sche Theologen tırugen 1m Jh „mehrheıtlıch die Mılıtarısıerung der (3e>
sellschaft mI1t  CC (98); das katholische Lehramt der Papste, VOL allem Pıus
un: 1US Kı verurteılten moderne, autklärerische Entwicklungen; auch
„Pıus X11 sSsetizZiEe den Kampf das Denken der europäischen Auftklä-
rung un: die allgemeınen Menschenrechte fort  CC
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Das alles machte 6S möglıich, asSs 1ın der NS-Ideologıe ein nıchtjüdischer
Jesus auftauchte, der als „der oröfßte arısche Führer“ ach Altfred RO-
senbergs Mythos des Jahrhunderts gezeıgt habe, 24SS „das Hımmelreich
1in u1ls arıschen Menschen se1l  CC (150; sinngemäfßs ach Alfred Rosenberg).
[Diese Führer- un:! Herrenmenschenideologie konnte ach Grabner-Haider

A, autf dıie „Ideologie der Herrschaft“ der Zisterzienser VO Cluny
zurückgreiten. Die Kennzeıichen dieser „mythisch-politischen Religion“
Faszınatıon „blınden Fanatısmus des Glaubens“ (147), Zerstörung des
Juden, der „Gegenmensch“ und Ebenbild des Teutels ist; kamptbe-

apokalyptische Grundstimmung, Vorsehungsglaube. Für Grabner-
Haider 1St CS erschreckend, w1e ahe gerade 1mM „ Vorsehungsglauben“
Christentum un Natıionalsoz1alısmus einander gekommen sınd (174 X
weıl beide Deutungen vorgeben, angesichts der Vorsehung se1l Wıderstand
unmöglıch. Damıt werde der Mord legıtım, der auch 1MmM Christentum gyeübt
wurde, un das W ar mit eın Grund, Päpste eLtwa Inquisıtoren heılig-
gesprochen haben, auf deren ommando zahlreiche Menschen umgebracht
wurden.

Was sıch kırchlich darstellt, hat auch eıne theologische Parallelge-
schichte: Auft katholischer Seıte CS Michael Schmauss, Joseph
LOFTTZ, Karl Adam, der Hıtler mı1t Johannes dem Täuter verglich (180), Bı-
schof Wıilhelm Berning, Aloıs Hudal d.y die sıch CN den Natıonalsoz1-
alısmus hıelten, auf protestantischer Seıite eLtwa Gerhard Kıttel, der 1933
Miıtglied der DA wurde, Paul Althaus der Emanuel Hırsch Es zab
1aber auch Bischof VO Galen, der öffentlich das NS-Euthanasieprogramm
verurteilte und damıt Wırkung erzielte (192); der davor die evangelısche
Barmer Erklärung VO  . 1934 SOWI1e nachfolgende Proteste evangelıscher Bı-
schoöfe die Judenverfolgung.

In eıner abschließenden Reflexion auf die > Lernprozesse seıt dem 010=-
CAaust“ 92 sıeht Grabner-Haider keıine eindeutige Rıchtung AFC:

Christentum her Dem Schock gingen schon die bısher beobachtbaren wWwe1
theologischen Linıen ach eınerseılts die Auffassung, 4SS Aufklärung DEr
sellschafrtlich und polıtisch unabdiıngbar sel, zumal S1e Ja auch mMıiıt christlı-
chem Denken tun hat diese Lıinıe sıeht Grabner-Haider VOTL allem be1
Hans Küng repräsentiert, dem neben anderen auch se1ın Buch gewiıdmet ISt;
A andern aber jene Eınstellung, dıe Grabner-Haider der „neokonservatı-
ven  C (55 203) Denktradıtion zurechnet un die posıtivistisch Dogmatık be-
treıibt. Fur dıie Philosophie ezieht sıch Grabner-Haider VOIL allem auf das
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offene Denken Poppers un: auf die Franktfurter Schule: beıide nehmen die-
SCI1 Schock un entwickeln eın der Autklärung zugewandtes Denken. Im
etzten Abschnitt legt DPeter Strasser die Politische Theologıe DO  s Carl
Schmutt auUs, 1in der dıe Verbindung VO göttlicher Machtlegitimation UuN
Führerherrschaft zentral WAal, e1n Denken, das chmuıtt auch ach 1945 ke1-
NCSWCOS revıidiert hat In eiınem Anhang schliefßlich wırd die deutsche
Übersetzung eınes Textes AaUuUsSs Civilta cattolica VO Francesco Berardinell;
AaUus dem Tahr 1890 „Über dıe Judenfrage 1n Euroöpa: —2 wıedergege-
ben

ıe in diesem Buch CZOSCHNCH Linıen bieten ıhrer Vielfalt ein kla-
LCS, aber auch schaurıges Bıld der Erbschaften, die VO Religionen e_
wandert un: 1m relig1ös-polıtischen Totalıtarısmus des Nationalsoz1a-
lısmus verändert verwertet worden sınd Man versteht ach der Lektüre
besser, 4aSs der Nationalsoz1ialismus eın säkulares Gebilde WAal, sondern
grundlegend mythisch-relig1ös durchsetzt. Worın allerdings Grabner-Haıi-
der gründlıch aneben greift, sınd seıne Bezüge ZU0iT Religion Israels, iın de-
Hen ein1ges miıssdeutet. Wenn schreıibt, 4SS dıe Nationalsozialisten den
jüdıschen und christliıchen Monopolanspruch verschärft hätten 12); annn
Ort INnan darın die populären Vorbehalte mıt, die VOI mehr als Jahren Jan
SSsSmMaAann 1n seiner Monotheismuskritik tormulijert hat, als ware Mono-
theismus selbst Quelle totalıtärer Gewalt. Beide verkennen, PISNS 65 DE

Prinzıp Israels gehört, Aass Gott un: Mensch nıemals gemeınsame Sache
machen können, weıl eın Mensch (sott und (3Oöf%t eın Mensch 1St Idiese
Dıitterenz 1St aber entscheidend für die Wahrnehmung Israels und seıines
Monotheismus.

Unzutreftffend 1St auch Grabner-Haiders Analyse der Gewaltsprache 1mM
AT, die sıch aus eiınem angeblichen Ethnozentrismus herleite: „ Wır erken-
NnNenNn einen Ethnozentrismus, das Volk Israel/Juda sollte ‚reın' CT1-

halten werden“ 33) Dies 1St eıne fixe, aber unzutreffende Idee (219); weıl
der Ethnozentrismus geschichtlich eın Ereign1s des Jh 1St Der Tendenz,
Gewalt 1in den „Kriegsgott Jahwe“ 32) einzutragen, entspricht die unrich-
tıge Wıedergabe des Wortes „Adonaı“, W as nıcht „Herrscher“ 3D sondern
schlicht „meın Herr“ bedeutet, der die Darstellung, die Kriege zwischen
den Römern und den Juden 1MmM un Jh Chr. waren „direkte Folge der
VO den Priestern verordneten Selbstausgrenzung eınes Volkes und eıner
Religion“. (34) Solche Aussagen entstehen vielleicht zwangsläufig, WE

INnan W1€e 1er vorwıegend kulturwissenschaftlich un phänomenologisch
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arbeıtet und adurch den Kern eıner Religion nıcht findet un: nıcht deuten
annn Das gilt auch für Grabner-Haiders Aufbietung eıner kunstfertigen
Dıalektik, durch die Gewalt 1ın Israel auch angesichts der Niederlagen legiti-
miert worden se1ın oll 1mM Zeichen der Strafe Gottes. „Damıt gelang CS den
Priestern, Propheten un Schreibern, dıe realen Niederlagen des Volkes in
virtuelle Sıege umzuwandeln“ 52) Wenn 111l diese Ungereimtheıiten e_

kennt (dazu gehört auch, ass Metz mıiıt keinem Wort erwähnt wiırd, der
WwW1€e eın katholischer Theologe der Gegenwart eıne Theologie 1mM Ange-
sıcht VO Auschwitz entwickelt hat); 2n an 1898538 dieses Buch mıiıt (32-
wınn lesen, WeNn auch MIt Erschrecken darüber, WwW1e€ ahe sıch Natıionalso-
z1alısmus und Christentum gekommen sınd und WwW1e€ schwer die Aufgabe
leıbt, Christentum deuten un verstehen lernen, 4SS die autflam-
mende Emporung, die die Lektüre auslösen kann, wirklich grundlegendes
Motiv VO philosophischem und theologischem Denken wırd

Wolfgang Treıitler, Wıen

Hubert Frankemölle, Das jüdische Neue Testament und der christliche
Glaube. Grundlagenwissen für den jüdisch-christlichen Dıalog. Verlag
Kohlhammer, Stuttgart 2009 2756 Seıten.

So provozıerend die Rede VO „Jüdıschen Neuen Testament“ klingen
Mag NEeUu 1St S1e nıcht. Schon 1938 veröftentlichte der UuNVECrSCSSCILC Rabbıi-
NeTr Leo Baeck eıne Schrift ber „Das Evangelium als Urkunde der Jüdi1-
schen Glaubensgeschichte“, und iınsbesondere ach der Schoa die ] —_
iıschen urzeln des Christentums und die jüdische Identität Jesu
Gegenstand zahlloser Jüdiıscher und christlicher Veröffentlichungen. Den-
och demonstrieren erschreckende Beispiele Aaus Schulbüchern und Predig-
ten ımmer wiıeder, ass weder offizielle Erklärungen der christlichen Kır-
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